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f Zwei riesige Aufgaben
sich^ 5ln[̂ - SiC Rebe öes fian5lcts in  D °Umund.Jr . ^ ^ mW  ÖLS UUUjlVtSJ III 4/viiuiuuv.

5Kb einer Tagung der SA . aus Westfalen, an der
SieSA .-Männer  teilnahmen , hielt in Dortmund
üe N »Mrler Hitler eine Ansprache, die in ihrer kraftvol-
zuM« °>l>mmtheit geeignet ist, das Vertrauen des deutschen

! 8«brir? >eiter  SU stärken. Der Kanzler gab einen kurzen
siche" j jQsi-r auf die Nachkriegszeit, die letzten 14 Jahre , und
etwas",, daß er mit m e h r Z e i t für den nationalsozmll-
die 1% ^ *«mpf gerechnet hatte. Wir haben Position um
aui 5- errungen und tatsächlich den Geist der Zwietracht

ein l! n>W- über Konfessionen, Klassen und Berufe hinweg
Allein " eines eigentlichen Reiches eingesetzt. Ein

ich Hb(s “,nn  heute dieses Volk beherrschen und damit führen
n Hfo, , n-  Wir haben in den letzten fünf Monaten dem
arui" U, 1 partikularistischm Kaiserstaat den Todesstoß ver-
i und it, dem Partikularismus der Parteien

J fHteiLc bereitet. Und wenn in diesen Tagen die letztenwi„ ' s .freuet . Und wenn m omen a.agev vle
Hi, fdbllde zusammengesunken sind, unfreiwillig oder

' r; ?s a wissen wir genau, warum sie es taten . Dann ist
„Ich f  das Ergebnis unseres Kampfes. Heute mögen
woÜsd. ^ sinlge von ihnen im Hinterhalt den Gedanken
,,r ihsil ir Ij«^ . Parteien seien nur vorübergehend vergangen,
nett ' iefe beseitigt und werden niemals  wiederkehren.
e lei| ,stellten sich gegen eine eiserne Organisation
ein. - ' !'f hip’ '1“1«11 Willens . Ich darf mit Stolz bekennen, daß
, f"' ßtzj. rm:t. etwas Gewaltiges  in der deutschen Ge-

altes
nur

wi

_ges in der deutschen ,
Wer hätte jemals geglaubt, daß!te7k̂ dfLeistet haben. _ _ _ .

unöf ' i?ofi»nQtc " "ch unserem Machtantritt das Zentrum
undh verlassen würde. Wir sind glücklich darüber,
kon"i" st»ei« gerne, daß der Kampf im religiösen Le-

" ^ °ni ' nimmt und sind auch glücklich, daß es gelang.^Om —̂ »muiuu  uriu fiuu uuu; blu“ wvv»
* nuL 1? Konkordatzu  paraphieren , aufgrund des-

für alle Zukunft den P r i e ste r n verbotenr für alle Zukunft den Priestern  verboten
* ^ i s% l ',ld> politisch in den Parteien zu betätigen. Wir

kläreiik darüber , weil wir die religiöse Not von Mil-cu. Darüber, weil wir die religiöse Nok von MU-
letschen erkennen und wissen, wie sehr sie sich da--

battc kKd> nicht priesterliche Vertreter der Parteien, , son-
Sie e>? L religiösen Ueberzeugung zu sehen. Damit ist
aespe" M °n » H der politische Machtkampf abgeschlossen. Eine
" LiI 1 'H „ 1 tlQfh Sn « 1, ~ ntVH vm5v  vtiivt in 1171i

pOn V 7 u<*- pounilye iutan/uumyi uuyt |u/iu|,vn.
halten DenvwLder anderen haben wir nun m^ unserm Ve

!
l

J  die *6̂ en  h ^ute zwe . . . >, . r, ^ „
Bel̂ î uns in der nächsten Zeit beschäftigen werden. Ich

" '  oer anoeren yaoen wir nun Ui uitsctr.t ^
sichernen. Dank der eigenen Kraft und derer, die ge

iiva>iiN. ^ ano auf unseren Boden zu treten , ist heute ein
daß5 **)s ?Uf8-richtet, die nach Eroberung der letzten Positro,

E zü; ausbauen und verteidigen wird.
^ «. . . . «f;i riesige Aufgaben vor

K; .l0» bftfe lu  HUUrilKII Ocu  uciu/un -iyti» wwvv...
rJ . 9r, ?t t,,eIe  Gegner nicht glauben werden, daß wir
u "Hl , sĝ ."Mben meistern könnten. Sie mögen sich ge-i s» -"M"ven meistern konnten, « le mogvn um

, ,1 >,, ;^ n, wie sie sich früher geirrt haben. Die Macht
tob* päniffe.!’ nte manb kann uns heute mehr Widerstand ent-

s Sc nun aber müssen wir den deutschen Menschen
lalel- j Jtt b Staat erziehen.  Denn die Form wird im-
,sl°!e an vergehen, wenn der Mensch nicht ihr lebendiger
Wt  2. Ü ’ «nb wir wollen den Menschen zum Träger neu-
kön̂ ^ ip "lsforin ausbilden . Unser nationalsozialistischer

Nehê ird ewig stehen, indem wir die Bürger zu ihmngek

rarf-

sei"

Ak>

yn L ^ m wir das deutsche Volk auf den Sinn vieler
iAbp̂ unbertprozentig emstellen. Es muß sich darum
b3t diek öen  kommenden Jahren unermüdlich immer

6 sie s,. Setzung der Millionen Menschen durchzuführen.
HUnb/ Einpassen in unseren Staat.
^ diog,̂ .wissen, daß diese Erziehung nicht in der Theo-

^ in »st' Indern wir schaffen die Schule der Praxis,
Hlt, ‘ Zukunft jeder Deutsche kommen wird , um ge-
bSh; - Zierden für deutsches Sein . Wir werden genau

ki^>e , **>te in den hinter uns liegenden 14 Jahren.
t .tieC ^ e Aufgabe ist: Wir sehen in Deutschland

. -- D 'i ofif. ^ ee von Menschen, die o h n e A r b e i t und
fl ((■ N «en tägliches Brot ist. Wir stehen jetzt vor der

V "Mnstabe , die je einem Staat gestellt worden ist-
i§  U e18en"\ ?ie Millionenarmeeder deutschen Arbeitslosen

s L' ich Als ich am 30. Januar die Macht übernahm.
'ftS
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»,. 'ch mî ts >ch am 30. Januar die Macht übernahm.
W’ r ö - er Jahre Zeit  aus . Nun sind von diesen

C " in V nicht ganz sechs Monate vergangen und wir
t^ ? i Zeit die Zahl der Arbeitslosen um rund

bü:' bi- Erkämpfen . Monat um Monat, Jahr um
it,-p  Sj. r n»r diese Frage gelöst haben. Wir haben uns
L -Mr gesteckt , und ich werde dies Ziel verfolgen und
Ws“etfnt weine Mitkämpfer . Und wenn wir einen
l-kp/'l ont„i9 haben sollten, werde ich am nächsten Tag
W\ We* n9en- Wir werden die K o n s u m kr a f t un-
l-r^

Wir werden Die soniunutuii  un-
wiederherstellen und die ganze Wirtschaft wie-i&Hv üuv ~ unh mprhprr hnrrtil den Millionen Menschen

-
lonjv Niir on, und werden damit den - - - , ,
?C tn  lv -̂ bnsmöglichkeit schaffen im materiellen Emm

ihnen die Verzagtheitihnen die Verzagtheit nehmen, die in der
K]  Seq°Wett liegt, mit der sie den Aufgaben des Le-

.̂ erstehen. Wir sind die größte Organisation.MtUs iü Tippen. Wir pnv vir Uivptr
h * besieo'N Deutschland bestanden hat. und die alles an-

Samit f)afen mir aud)  ungeheure
tung  auf uns geladen, die große Veranl-

i e Bewegung so zu führen und so zu leiten, daßh.% Ä m o» >/ . . .. emltebenAr demschen̂Geschichte'' dafür jederzeit einstehen
^L °̂ Nw:5Ä !en sie, so führen, daß noch spatere Ge-loi, «en en i,e o luyreu, vup uuu;

of istY Stolz auf die e Zeit zurückblicken. Diese Be-
ib/damit aber auch des deutschen Volkes einzige

n “. einziger Glaube an die Zukunft. Wir mui-

fen die große Aufgabe, die unserer Zeit gestellt ist, erfüllen,
denn außer uns ist niemand mehr da, der es konnte. Nach
uns würde nur die Verzweiflung kommen. Die Millionen
in Deutschland vertrauen auf uns und sehen in uns das
einzige, was in der Not und im Elend überhaupt helfen
kann. Der Zusammenbruch würde die Millionen verzwei¬
feln lassen.

Vizekanzler von Papen traf Montag morgen von Rom
kommend, wieder in Berlin ein.

Der Wahrheit freie Bahn!
Der britische Ieitungskönig für Hitler und das neue
Deutschland. — »Die Jugend hat das ftommanbo.“

Berlin . 10. Juli.
Lord Rothermere , der bekannte englische Zeitungskomg,

hat in einem Artikel seines Blattes „Daily Mail ", das eme
Auflage von über zwei Millionen hat, einen aufsehenerre¬
genden Artikel unter der Ueberschrift „Sieghafte Jugend
veröffentlicht. Darin zeigt er sich erneut als warmer
Freund des neuen Deutschland und führt die Aufgabe forr,
die er als einer der ersten Ausländer dem Deutschland
Adolf Hitlers gegenüber zu übernehmen sich verpflichtet
fühlte: der Wahrheit freie Bahn zu schassen.

In dem Artikel Rothermeres heißt es:
„Von allen historischen Wandlungen unserer Tage ist

die Umformung Deutschlands unter Hitler die schnellste,
vollkommenste und plötzlichste gewesen. Diese Nation von
63 Millionen stcht hinter ihm, einig wie nie zuvor. Seit¬
dem. vor fünf Monaten , die Nazis die Macht erlangt ha-
den, ist Deutschlands politische Struktur revolutioniert , seme
Verfassung umgeformt worden und seinem Volke wurde
Kreuzzugsmut  eingeflößt.

Etwas viel Bedeutungsvolleres als eine neue Regie-
rung ist inmitten der Deutschen erstanden. Die Jugend
hak das Kommando übernommen. Lin Strom jun¬

ges Blut gibt dem Lande neues Leben.
Die Jugend hat das Recht zur Herrschaft. Mussolini hat
die oberste Gewalt in Italien im Alter von 39 Jahren er-
langt . Seine Mitarbeiter waren noch jünger . Gemein¬
schaftlich haben sie ihr Land zum bestregierten Staat Euro-
pas gemacht. Ich erwarte vertrauensvoll , daß ähnliche Er-
gebnisse in Deutschland durch Hitler zustande gebracht wer¬
den, der im Alter von 43 Jahren an die Macht gelangt ist.
Der Verfasser fährt fort : Während die deutsche oder die
italienische Regierung aus zehn oder einem Dutzend kraft¬
voller und wachsamer Männer besteht, versammelt eine
britische  Kabinettssitzung zwanzig  grauhaarige Her-
ren , deren Durchschnittsalter 63 Jahre alt ist. Die tückischste
Verleumdung der Nationalsozialisten findet sich gerade m
den Kreisen des britischen Publikums und der britischen
Presse, wo das S o w j e t r e g i m e am eifrigsten geprie-
en wird . Sie haben einen geräuschvollen Feldzug von An¬
stagen gegen die sogenannten „nationalsozialistischen Grau-
amkeiten'̂ begonnen, die, wie jeder Besucher Deutschlands
chnell feststellen kann, lediglich in einigen vereinzelten Ge-

walttaten besteht, wie sie unter einer großen Nation unver-
meidlich sind, die anderthalb mal so groß ist wie die unsere.

Wem, man sich die englischen Zeitungen der Jahre 1922
und 1923 vornimmt, findet man, daß die alten Weiber
beiderlei Geschlechts in unserem Lande genau so hysterisch
über angebliche faschistische„Ausschreitungen" in Italien
waren.

Die Verabfolgung einiger Dosen Rizinusöl an kom¬
munistische Gegner wurde in Ausdrücken der Grauens dar¬
gestellt. Jetzt, da Italien seit zehn Jahren nicht nur fried¬
fertig und fortschrittlich, sondern auch, im Vergleich mit
anderen L/ndern , wohl gediehen ist, sind die geiegentlichm
Ueberspanntheiten der frühen Tage des Faschismus ver¬
gessen.

Die geringfügigen Fehlgriffe einzelner Nazis tauchen
unter in der Fülle der Wohltaten , die das neue Regime
schon heute Deutschland bringt. Allen voran ist da die Be¬
freiung des Landes von der Herrschaft jener muffigen, stets
kuschenden deutschen Republik zu nennen , die ganz und gar
kein Ansehen, kein Selbsiverlrauen und sogar keine Selbst-
achkung hatte.

lumiueu xjuivuiiy*** ... —11 '<7 cw
deutschen Verwaltungsmaschme emgeschmuagelt. Von sol-
ckem Sckimvi bot Kitter Deutlcbland befreit. Die erste

Folge ves neuen Getsies , den er Deukfchland etngeyaucht
hat, ist eine ersichtliche Wiederbelebung seines Binnenhan¬
dels , .

In England  ist die Einflüsterung weit verbrettet
worden, die Nazis wären „finstere junge Raufbolde, die
mit Terror über eine eingeschüchterte, empfindliche Bevöl¬
kerung herrschten̂' . Das ist eine gänzliche Verdre¬
hung  der Tatsachen. Ich habe mich mit eigenen Augen
und Ohren überzeugt, daß die Sympathien der überwäl¬
tigenden Masse der deutschen Bevölkerung auf Seiten die¬
ser Organisation wackerer junger deutscher Patrioten stehen.
Sie sind der Vortrupp einer nationalen Erhebung , die un¬
ter der sachgemäßen, zweckbestimmten Führung Hitlers
und feiner Hand voll Gehilfen außerordentlich schnell
Deutschland das Vertrauen in die eigene Kraft und sein
glückliches Geschick wiedergibt, das durch die Kriegsniedsr-
lage erschüttert war.

Nichts hat die Welt heute so nötig wie Realismus.
Hitler ist ein Tatsachenmensch. Er hat sein Land aus der
fruchtlosen Leitung durch zaudernde, halbherzige Politiker
gerettet. Lr hat seinem nationalen Leben den unüberwind-
lichen Geist sieghafter Jugend eingcflöht.

Die Bedeutung des Aufsatzes
Der Aufsatz gewinnt seine besondere Bedeutung dadurch,

daß hier ein prominenter Führer jenes Volkes das Wort
ergreift, das sich stets gerühmt hat, in der politischen Aus¬
einandersetzung ein Höchstmaß von Fairneß zu üben. Es
ist nicht nur das Gefühl für Sachlichkeit und Anstand m der
politischen Auseinandersetzung, was Lord Rothermere zum
Sprechen bewegt. Es ist auch nicht allein die Erkennt¬
nis  d es Un re chte  s, das die Weit durch Versailles gegen¬
über Deutschland sich aufgeladen hat, die dem unermüdlichen
Vorkämpfer für eine gerechte Neuordnung Europas aus
seiner intensiven Beschäftigung mit den ungarischen Proble¬
men erwachsen ist.

Sondern es ist dt« mit Eindringlichkeit vertretene
Ueberzeugung. daß di« Politik Adolf Hitlers für Deutsch¬
land die richtige ist, daß es flic Deutschland ein Gluck ist,
«inen Mhrer gefunden zu haben, der die stärksten Kräfte
des Landes zum allgemeinen Besten zusammcnzufas,enver¬
steht. Darüber hinaus weist der Aufsatz darauf hin, daß
das nationalsozialistischeGedankengut auf die staatspollti¬
schen Konstruktionen auch anderer Völker nicht ohne Einfluß
bleiben kann und daß damit die in Deutschland im Gange
befindliche Entwicklung «ine bahnbrechende ist

Heiraten und Arbeitslosigkeit
Das Ziel der Förderung von Eheschließungen.

Das Reichsfinanzministerium hat soeben eine kleine, 15
Seiten umfassende Druckschrift veröffentlicht, dwm «.,. « _ _ „ „ . , , die alles Wif»
fenswerte ' über ' die zahlreichen Vergünstigungen enthält , die
der neue Staat den Heiratslustigen unter gewisfen Vor-
aussetzungen zu bieten bereit ist.

Durch das neue Gesetz zur Förderung von Eheschließun-
gen soll folgendes Endziel  erreicht werden:

1. Erhöhung der Zahl der Eheschließungen um jährlich
200 000.

2. Verminderung der Arbeitslosigkeit um 400 000 im
ersten Jahr und 200 000 in jedem weiteren Jahre.

3. Entlastung der Arbeitslosenfürsorge um 200 Millio¬
nen Mark im ersten Jahr , 300 Millionen Mark im zweiten
Jahr . 400 Millionen Mark im dritten Jahr usw.

4. Verbesserung der Aufkommenssumme an Steuern
und Abgaben auf die Dauer um rund 100 Millionen Mark
jährlich, sowie schließlich

5. Belebung fast aller Zweige der deutschen Wirtschaft,
insbesondere der Möbelindustrie, der Hausgeräteindustrie,
der Textilindustrie, der Bauwirtjchast und des Güterver¬
kehrs.

Das Konkordat

Enthüllungen , die der Sturz der republikanischen Ml-
nister mit sich gebracht hat, bewiesen, daß deren Vermal-
tungstätigkeit nichts war als ein Wandschirm, hinter

dem Banden gewissenloser Politiker unter Dorspiege-
tung republikanischer Gesinnung das Volk systematisch

ausplünderken.
Zum erstenmal in Deutschlands gesamter Geschichte hatten
Betrug und Bestechung angefangen, sich in großangelegter
Weise über den gesamten Staatsdienst zu verbreiten . Ueber-
dies aber fiel das deutsche Volk rasendschnell unter die

Bevormundung durch artfremde Elemente.
In den letzten Tagen des vorhitlerischen Regiments gab
es zwanzig Mal soviel zudlsche  Regierungsbeamte m
Deutschland wie vor dem Krieg. Israeliten mit interna-
tionalen Bindungen hatten sich m Schlüsselstellungen der

Berlin , 10. Juli.
Nach Vekanntwerden der Paraphierung des Konkordats

zwischen dem Heiligen Stuhl und der Reichsregierung hat
der Deutsche Caritas -Verband , Sitz Freiburg i. Br ., fol¬
gendes Telegramm an den Herrn Reichskanzler gesandt:

»Mit aufrichtigem Dank gegen Gott beglückwünschen
wir die Reichsregierung zum erfolgreichen Abschluß des
Konkordats und geloben allezeit die treueste Pflichterfül¬
lung im Dienste der Notleidenden unseres heißgeliebten
Bottes ."

Der römische Korrespondent der „Germania ", des
Organs von Popens , meldet, daß die Bekenntnis¬
schule,  der Religionsunterricht unter der Leitung der
Kirche und das Recht der Kirche auf Erhaltung der freien
Betätigung kirchlicher und kultureller Verbände durchaus
gesichert seien. Die Konkordate mit Bayern , Preu»
!e n und Baden  sollen nach dieser Meldung aufrecht er-
- fl _ _ . V . . . n fünfliunMOivi ArtM X n/T AntS ! f (4v(1M Cj' fltl*Aalten und wesentliche Bestimmungen des badischen Kon¬

kordats künftig auch auf Württemberg,_ _ _ („,o _ . . , Hessen und Sachsen
ausgedehnt werden. Im übrigen weise der Vertrag in
grundlegenden Punkten Aehnlichkeit mit dem italieni¬
schen Konkordat  auf.



Eine Verfügung des Neichslatrzlers
Aufhebung der Zwangsmaßnahmen gegen anerkannte

katholische Organisationen und deren Führer.
Berlin . 10. Juli.

Reichskanzler Adolf Hitler hat nach Abschluß des Reichs-
Donkordates eine Verfügung erlassen, die sich mit der in der
»letzten Zeit erfolgten Auflösung verschiedener katholischer
Organisationen und mit den Zwangsmaßnahmen befaßt,
die verschiedentlich gegen Geistliche und andere Führer
Dieser Organisation vorgenommen worden sind. Die Ver¬
fügung des Reichskanzlers hat folgenden Wortlaut:

»Durch den Abschluß des Konkordakes zwischen dem hl.
Stuhl und der deutschen Reichsregieruna erscheint mir ge¬
nügende Gewähr dafür gegeben, daß sich die Reichsangehö¬
rigen des römisch-katholiscken Bekenntnisses von fetzt ab
rückhaltlos in den Dienst des neuen nationalsozialistischen
Staates stellen werden.

Ich ordne daher an:
1. Die Auflösung solcher katholischer Organisationen,

die durch den vorliegenden Vertrag anerkannt sind und de¬
ren Auflösung ohne Anweisung der Reichsregierung er¬
folgte, sind sofort rückgängig zu machen.

2. Alle Zwangsmaßnahmen gegen Geistliche und andere
Führer dieser katholischen Organisationen sind aufzuheben.
Eine Wiederholung solcher Maßnahmen ist für dieZukunft
unzulässig und wird nach Maßgabe der bestehenden Gesetze
bestraft.

Ich bin glücklich in der Ueberzeugung, daß nunmehr eine
Epoche ihren Abschluß gefunden hat, in der leider nur zu
oft religiöse und politische Interessen in eine scheinbar un¬
lösliche Gegensätzlichkeit geraten waren.

Der zwischen dem Reich und der Katholischen Kirche ab¬
geschlossene Vertrag wird auch auf diesem Gebiet der Her¬
stellung des Friedens dienen, dessen alle bedürfen.

Ich habe die starke Hoffnung, daß die Regelung der das
evangellsche Glaubensbekenntnis bewegenden Fragen in
kurzer Zeit diesen Akt der Befriedung glücklich vollenden
wird ."

Das Eisenbahnunglück bei Apolda
4 Tote. — Um die Ursache.

Apolda, 10. Juli.
Wie bereits gemeldet, entgleiste am Sonntag nachmit¬

tag D 15 Stuttgart —Berlin zwischen der Blockstelle 32
unmittelbar von dem Bahnhof Niedertreba . Die Ursache
glaubt man in einer durch die Hitze verursachten Schie¬
nenoerzerrung  suchen zu müssen. Der Schnellzug
riß in drei Teile. Am stärksten mitgenommen wurden die
drei Kissinger Wagen, während die Stuttgarter und der
Mergentheimer Wagen verhältnismäßig gut davonkamen.
Zum Glück war der ganze Zug nur schwach besetzt.

Rach der Mikkeilung des Küchenchefs Halle der Zug im
Augenblick des Unglücks eine Geschwindigkeitvon 100 Kilo-
meler. Wie Fahrgäste behaupten, soll an vier Stellen die
Notbremse gezogen worden sein, die anscheinend jedoch
nicht in Ordnung war . Die Lokomotive »st aus diesem
Grunde forkgebrachl worden und soll untersucht werden.

Bisher hat man vier Tote, zwölf Schwer- und acht
Leichtverletzte geborgen. Gegen 20 Uhr abends erschienen
der Reichsstatthalter von Thüringen , Sauckel und Minister-
Präsident Marschner an der Unfallstelle. SA ., SS . und
Stahlhelmleute , Sanitätskolonnen , Aerzte aus Bad Sulza,
Apolda und den umliegenden Ortschaften leisteten erste
Hilfe.

Zu der Vermutung , daß die Ursache auf eine Schienen¬
verzerrung zurückzusühren sei, erklärt die Reichsbahn¬
direktion Erfurt:

„Ob diese Vermutung zutrifst, steht noch nicht fest und
dagegen spricht, daß an der Unfallstelle der beste und
stärkste Bahnvau liegt, der bei der Reichsbahn verwandt
wird . Dieser ist einer der stärksten der ganzen
Welt.  Der Gleisbau an dieser Stelle hat seit 1929 gehal¬
ten. Die Gleisanlagen an der Stelle wurden erst vor kur¬
zem durch den Obsrmeßwagen untersucht und als vorzüg¬
lich befunden. Auch der Vorstand des Betriebsamtes Wei¬
mar hatte noch zwei Tage vorher sich von der guten Gleis¬
anlage überzeugt. Irgendwelche Unregelmäßigkeiten sind
von den zahlreichen Schnellzügen, die kurz vorher die Un¬
fallstelle passiert haben, nicht bemerkt worden. Von einem
der vier Toten sind die Personalien noch nicht festgestellt.
Ein Toter ist als der Oberingenieur Paul Gärig aus Leip¬
zig festgestellt worden . Seine Frau liegt verletzt im Kran¬
kenhaus. Die anderen Toten lind: Frau Marie Luise Beb-

ring -Uhla, Schwerin , ein unbekannter , dunkelblonder Rei¬
sender; sein Trauring enthält dir Zeichen M . W. 28. Ok¬
tober 1907. Auf dem Wege nach dxm Krankenhaus ver¬
starb G. Zießling , Neusalz (Oder).

Ein Augenzeuge berichtet
Bei Ankunft des Unglückszuges auf dem Anhalter Bahn¬

hof schilderte ein Augenzeuge die Zugentgleisung mit folgen¬
den Worten : Es war genau 3 Uhr 15 Minuten nachmittags.
In zwei Minuten mußten wir die keine Station Nieder¬
trebra durchfahren.

Da plötzlich gab es einen gewaltigen Stotz. Ich tau¬
melte, ein zweiter Stotz folgte. Scheiben Nirrten, und
der Wagen stand. Ich blickte aus dem Fenster und sah

einige Wagen di« Böschung hinabstürzen.
Mies ging in wenigen Sekunden vor sich. Ich sprang aus
der Tür auf die Böschung, denn die Trittbretter waren
abgerissen. Ter Zug war in mehrere Teile zer¬
rissen.  Die Lokomotive mit zwei oder drei Wagen stand
unversehrt auf den Schienen, vier Wagen lagen zertrümmert
auf dem Felde am Rand des Bahndamms. Ein Stück des
Schienen st rangs war verbogen  und bildete nur noch
ein eisernes Zickzack. Andere Reisende eilten aus den Wa¬
gen zum Trümmerfeld. Schon kamen Menschen entgegen
mit zerfetzten Kleidern,  rauchgeschwärzten Gesichtern.
Eine Aerztin und ein Arzt — sein Ärm blutete — griffen
sofort ein. Sie waren mit dem Zuge Mitgefühlen. Wir
schleppten Verbandszeug herbei und nahmen uns der ersten
Verletzten an . Vom Dorf kamen zu Fuß und zu Pferde
die Einwohner herbeigeeilt. Später kam ein Hilfszug
aus Weitzenfels.

Telegrammwechsel papen— Hinüenburg
Berlin , 11. Juli.

Vizekanzler von Papen hat an den Herrn Reichspräsi¬
denten aus Rom folgendes Telegramm gerichtet:

„Es gereicht mir zur großen Freude , Herrn General¬
feldmarschall melden zu können, daß heute nach schwierigen
Verhandlungen das Konkordat paraphiert wurde. Ich bin
fest überzeugt, daß der Abschluß des Verkragswerkes sowohl
der Verinnerlichung der Kirche wie durch die Abgrenzung
großer Zuständigkeiten ganz besonders dem inneren Frie¬
den des deutschen Volkes dienen wird, und ich bin dankbar»
daran haben Mitwirken zu können» das neue Deutschland
auf den geeigneten Autoritäten der christtichen Kirche und
des Staates auszubauen ."

Der Herr Reichspräsident hat wie folgt geantwortet :»
„Für die Mlkkeilung vom Abschluß des Reichskonkor-

dales danke ich bestens und beglückwünsche Sie herzlich zu
dem in schneller, erfolgreicher Verhandlung erzielten Lr-
gebnis, in dem ich eine wertvolle Förderung des Reichsge-
dankens und der inneren Befriedung unseres Volkes er¬
blicke."

Landesbifchof in Württemberg
Slullgarl , 11. Juli . Der zuständige Ausschuß des Lan-

deskirchenkages hat den Kirchenpräsidenten Wurm  er¬
sucht, unter der Amtsbezeichnung eines Bischofs der evan¬
gelischen Landeskirche in Württemberg die Kirchengeschäfte
weiterzusühren. Kirchenpräsident Wurm hat diesem Ersu¬
chen entsprochen und wird von nun an den Titel eines Lan¬
desbischofs führen.

Der Todeskampf der Konferenz
Vielleicht nur Stockung, vielleicht Todesstoß.

London. 10. Juli.
Das Büro der Weltwirtschaftskonferenz vertagte sich,

nachdem es die Einsetzung von vier Berichterstattungsaus¬
schüssen beschlossen hatte, auf Dienstag . Das Büro nahm
den Bericht des Wirtschaftsausschusses an.

Bei der Wiederaufnahme der Unterhausdebatte schil¬
derte Schatzkanzler Chamberlain  dir Aussichten der
Weltwirtschaftskonferenz.

Er gab zu, daß die Arbeit der Konferenz „eine sehr
ernste Stockung" erlitten habe, er hoffe jedoch, daß es in
den allernächsten Tagen möglich sein werde, die Schwierig¬
keiten zu überbrücken. Lhamberlain betonte daß die Stok-
kung den Aussichten, zu einem Uebereinkommen über die
wesentlichen Welkprobleme zu gelangen, keinen Todesstoß
verseht habe.

Die österreichisch-ungarischen WirWß
Gömbös Wiener Besuch.

Berlin. 5 ' lt| n Jen g
Der Wiener Besuch des ungarischen Ministerŝ °Mr $

Gömbös erinnert daran , daß unabhängig von denj ’ »INnin
den Phasen der gesamteuropäischen Konstellation. ^ »
Seinen Nachfolgestaaten der Donaumonarchie jv, .Wg!ten ®
und Interessen haben. Der ungarische Ministes ^ 01
ist, wie auch sein vor einigen Wochen in Berlin̂ 1, j0
Besuch beweist, eifrig bemüht, die wirtschaftlicheM &
ausgesprochenen Agrarlandes Ungarn durch J
gen mit denjenigen Ländern , die als Abnehmer'̂ | etcn
kommen können, zu verbessern. Seit Jahren ■ efnb ri,! 'e
aarn vergeblich auf wirksame Hilfe derjenigen s ^ »gen
für die Grenzziehung von Trianon und damit
sonders schwierige Lage des Landes verantsm
Vor drei Jahren hatte De u t s chl a n d durch
reitschaft zu Präferenzverträgen
Staaten , insbesondere mit Ü n g

De u t I chi a n D ourm . ^ <ju
trägen mit den südosteû 3BQj'
it Ungarn  und R ufL kJ  jntwc

eine Initiative ^ ergriffen, die eine praktischê j 'jj'j enfür alle diese Staaten bedeutet hätte. Politische
schaftspolitische Rivalitäten von̂ den verschiedenstehaben verhindert , daß dieser Gedanke sich so

Stellen
ftiten Ta

wie es notwendig gewesen wäre.
Nun ist in diesem Jahre — wie es heißt "A

tlver Förderung durch Italien der Gedanke eines. «»treten
Anschlusses zwischen Oesterreich und Ungarn zu torir
worden. Schon vor Wochen, als dieser Gedanke
denziöfen Form einer Habsburger Restauration o p^
wurde ein wirtschaftlicher Zusammenschluß >bet
reich und Ungarn vor allem in England als dst ^ „„je
Lösung des fo lange verschleppten Donauproblê j 6efeB,u i?
wartet . Auch jetzt scheint eine Wirtschaflsunion ^ » jL JIS
Länder das Ziel der Verhandlungen zwischen%

über
sich

ft Pas'
«heil, g,

beträchtlichen Schwierigkeiten verwirklicht werdeo j
ntih muh  hnnn nnrfi nirfif hip mlrftiiW £ nflltUI ^

. . . . . 0„ . . ft seit lc
Gutachten des Haager Gerichtshofes vom Sepsis .. bie

und Ungarn zu sein, wobei man sich aber ;we>
über klar ist. daß diese Art von Zusammenschluß

und auch dann noch nicht die wirkliche Lösung
Es braucht nur daran erinnert zu werden, ", j,

Gutachten des Haager Gerichtshofes vom Septew (J ;
eine Zollunion Oesterreichs  mit eineŵ j  ctne s
Staate als Veräußerung der wirtschaftlichenM
feit des Landes und damit als unvereinbar m» ^ ^ « oe«
dings bestätigten Anleiheprotokoll von 1932 erl ,, ( . oder
Auf alle Fälle müßten , wie dies Gömbös in ■yi injr Zitz
Pressevertretern angedeutet hat , die Bez ' " ^ ^ »ann -

unterzogen werden.

Wie wird die Ernie?
Vorschähung zu Anfang Juli.- - - - „ * mm

Aufgrund der Vorschätzung der Getreideerntê ■ir -"1amtlichen Saatenstandsberichterstatter zu
wäre unter Zugrundelegung der Ende Mai
Anbauflächen eine Gesamternte an R o g g en,vj | Jj ) bi
8,22 Millionen Tonnen (gegen 8,36 MillionenHL . 3cm&
Vorjahre ), an Weizen  von 5,06 Millionen A" jj s» je H,
Millionen Tonnen ), an Spelz  von 1370 vv,^ ,t n tzj,
(155 000), an Wintergerste  von 64100ÜJ-

Millionen ) Tonnen und an Hafer  von 6,1°
(6,65 Millionen ) Tonnen zu erwarten . »^ jung

Für eine Beurteilung dieser Ergebnisse, ^ j
meinen wieder eine gute Ernke versprechen, >9 f »tt . «yWi
berücksichkigen, daß es sich bei der Schätzung ) , ^
Iull um eine erste Vorschähung handelt, bei nie
treibe noch durchweg auf dem Halm sieht und ve> ^ ^ J , zu
dies vorausgesetzt wird , daß sowohl die WitlecUltẑ f: ^ 3'
nisse als auch die Wachslumsfaktoren bis zur
mal sind. nö:

Für 1 Million Depots «nterschlaŜ Mc^
Berlin, 10. Juli . Aus Antrag der Staats ^ ' >J I933

wurde das Geschäftsgebarendes Bankhauses Pa 'ü
in der Dorotheenstratze einer eingehenden Konn» tz,
zogen. Es ergab sich, daß umfangreiche Tepotunter»»̂ ^
verübt worden waren, die die Höhe von einer - *5^ r'iye
reichen. Der eigentliche Inhaber des Bankhaus uK» $
Richau, war bereits am 29. Juni wegen Tevtz ^ ■ gar
von der Zollfahndungsstelle festgenommen worden- ,
den die Bankiers Paul Meyer und der Fe^ -
Knigge sowie drei Angestellte festgenommen.
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Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränkner.

(Nachdruck verbot ».)
(12. Fortsetzung.)

„Nun — und — wisien Sie , ob nicht in Helga auch eine
Künstlerin steckt?"

„Helga ist ein völlig nüchterner Mensch des lebendigen
Lebens, aber — Renate, " fügte Will sinnend hinzu.

„llnd nun sprecht mir vom Vater, " versuchte Valentine dem
Gespräch eine Wendung zu geben. Lisa sah etwas streng zu der
F ^ undin auf.

„Das tun wir dann, Valentine , die Sonate ist noch nicht aus-
geAunaen. Du mußt einmal aus den Grund tauchen, die Kinder,
die man aufzieht, sind wie Blumen, denen du den Boden bereitest,
an einer falschen Zusammensetzunglasten sie die Blätter hängen
und blühen nicht. Gib acht!"

„Und nun - Arnold hat sich selbst überttofsen. Latz
deine Söhne sprechen."

Valentine hatte bei Lisas ernsten Worten versonnen zu-
gehört, nun hob sie den Kops und sah wartend zu den Söhnen
hin.

Götz hatte sich in einen bequemen Stuhl geworfen und besah
sich die Vöcklinmappe, die aus dem Tisch lag, er machte keine Miene,
Bericht zu erstatten. Will war neben der Mutter stehen geblieben.
Cr sah mit seinem Verständnis in ihr besorgtes Gesicht.

„Ich habe viel Feines , Seclenvolles mitgenommen, die Aus
'egung des Adventtextes: Das ist ja gewißlich wahr, daß Jesus
Christus kommen ist in die Wett , die Sünder selig zu machen —
hat seine streng positive Richtung wohl bekrästigt, aber auch den
fernerstchenden Menschen vermochten seine Worte einen starken
Halt zu geben. Du weißt, Mutter , ich bekenne mich zu der libe¬
ralen Richtung, und doch konnte ich Vater folgen."

Valentine hob die Hand. „Will , das darfst du Vater nie
hören lasten," sagte sie änastlich. Lisa sprang aus.

„Warum nicht, willst du Scheuklappen anlegen, Valentine,
wenn es deine Kinder betrisst? Hüte dich!" —

Cs war zum zweiten Male , daß ste die Freundin warnt«.
Da sah auch Götz von seiner Mappe aus.
„Ich habe den Eindruck, daß es für Euch am besten ist, wenn

Vater in Saalenseld bleibt, denn es ist derselbe Vergleich mit den
Blumen, wie Sie ihn vorhin beliebten, Fräulein Hausmann ."

Da legte Valentine die Hand aus ihr pochendes Herz und
schickte einen wehen, aber doch verstehenden Blick zu dem Sohne
hin, von dem sie längst wußte, daß er ihr entglitt und besten klare,
schnell gefaßte Art sie doch bewundern mußte. Sie hatte das, was
er ausgesprochen, ja längst gewußt.

Valentine hatte fich vor dem Weihnachisfest gefürchtet, weil
es so ganz anders werden sollte, als ste es sich ausgedacht. In
den früheren Jahren waren sie alle beisammen gewesen, ganz unter
sich, nur Martin Langhammer war zuletzt noch ein Stündchen aus
seiner Einsamkeit zu ihnen gepilgert, und hatte dem Groppzeug,
wie er die Pfarrhausjugend nannte, diesen und jenen still ver-
schwiegen gehegten Wunsch erfüllt, ste Haien miteinander musiziert
und Lebkuchen und Weihnachtsstollen gegesten und zuletzt beim
Glase Punsch die Mitternacht erwartet , wo der Glockenklang zum
geöffneten Fenster hereintönte.

„Stille Nacht, heilige Nacht," hatte Valenttne angestimmt,
und die klaren, jugendlichen Stimmen hatten eingesetzt. Arnold
Wiegand hatte das Weihnachtsevangelium gelesen, und Marttn
Langhammer dabei einmal die ganze Gruppe treffsicher gezeichnet.
Das Bild hing noch in Kohleaussührung in Arnolds Zimmer.

In diesem Jahre sollten fremde Töne dazwischen klingen. Va
lcntine verstand sich gut mit Lisa, deren lebendige, mit ein klein
wenig bittergewürztem Humor durchsetzte Art fie alle mitriß , und
auch Martin Langhammer, der in ihr viel Wesensverwandtes
sühlte, sand sich öfters als sonst des Abends zu einem gemütlichen
Plauderstündchen im Pfarrhause ein. Dann brachte er Mappen
voll Skizzen mit, und Lisa freute fich über die seelenvolle Art, mit
der er »um Beispiel sein Mütterchen gezeichnet. Cs war eigentüm

lich — Lisa zeichnete er nicht, hatte noch nie den
J.  SC

Ache

bedungen.■iiyvn. „£ v
Einmal patie  fie sogar zu Lisa davon gesprochen, ,

Widerhall gefunden. Lisa vermochte nicht, ihr« gji
bestätigen. Sie erinnerte sich, daß Lisa bei ihre« erste"
wenig mit Langhammer zusammen gewesen, und er auch
Gegenwart gesucht hatte. Valentine hatte mit ihm nur «in ' yh >ke 'ln< üb?°rrw.in ‘'J *," ft- lem
Mal von Lisa gesprochen und bei ihm für dieses Thew^ j
Resonanzboden gefunden, daß sie es nie wieder angesch"' . <Pj !(J * geh§ '
Etwas wie ein Geheimnis schwebte über den beiden, ^ », ... . 1
line bedauerte, denn ihr war in letzter Zeit oft der
kommen, daß diese beiden Menschen, die so tapfer
Bahn gingen, ihre Lebensschisflein vielleicht einmal
lenken könnten. Dennoch wagte sie nicht, mit Lisa ^
sprechen.

Im Pfarrhause duftete es nach Butter und :1V«3»
große, breite Kuchen wurden eben aus dem Dackhause$et
gen. Noch steckten die Christstollen darin , aber Renai«, ^
eingetroffen war, früher als die Geschwister, schnitt «in
ben des trefflichen Zimttuchens ab und bot sie in der
Sie war gut gelaunt, denn ihr Vater hatte ihr erlaubt, t) ,
mette in der Kirche zu fingen, und sie freute sich auf «, W rJc

__ /Mt 1Weihnachtslied, das fie von ihrer ersten Kindheit an
,F̂ reut euch, ihr Hirten, ihr Männer und Fraun 'n." Afi '!»y ssly

jtterffji ff f‘tit®«li

Vater und Mutter und zu de« Geschwistern, deren ^ . fc1

In der großen Stadt , wo ste ihren Schwesternbecv' .-
t man fie aufgefordert, dasselbe Lied aus hoher .Me

zu singen. Aber ihre Sehnsucht hatte fie doch fljjVater und Mutter und jm den Kekckiwrttern. deren iß
fo oft vermißt«. ' (Fortsetzung

der et]

Valentine muyre zuweiten vre weycyrer oer ocioe» n-M . "ÜU
Staunen betrachten. Ein einheitlicher Zug seffelte fie daN ^
wie Aenlichkeit zwischen Menschen gleichen Blutes glaubt-,jrj , ^ ^ Mr s
ihnen zu lesen. Bewegungen, Gesten, Sprechansätze | Jten,
ähnlich, ja oft fast die gleichen, und sie erschrak fast über j
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Jufsichtsrat der Eisenbahnersparkasse Mainz
. U Krümmelbein von hier , in der Kirchstr. wohn¬

en dM °'nst,mmig gewählt.
>ie verflossene Sonntag . der fünfte Sonntag nach
IlinisM,! ttQq z " ar, wie auch sein Vorgänger, ein heißer Som-
Beklil'g. |0 ' n verschiedenen Orten der Umgebung fanden Feste
ftliche Nörsheim und Kostheim, die auch von hier be-
ch Demi ItettBnT?' ' r,n  Nachmittage zogen sich am Himmel dunkle
chmer ^ " n zusammen, aus denen sich mehrere Gewitter
ren i{it,vJ:n'erer  Gemarkung brachten sie einen erfrischenden
-en M "vgenden Regen. Von Wiesbaden aber werden Wet-
*~ if ) Seit n, 9eme9>et. Dort drangen die Wasser des wolkenbruch-fcicr, tc flet>5 in die Keller ein. iodan die Feuerwehr in

dosteurf
Ru^

he M
tifd)£^ s ! 5s«
ebenste" Getreideernte hat in der hiesigen Feldgemar-nil? ink. -mit Kum Sur tFvr̂n 9TYtfnrtn
s° at>;' %tnpMS ~ mt  dem Schnitt der Wintergerste ihren Anfang

„dieselbe liefert nach Stroh und Körnern einen
. . VJ lei,«,? ^ den Ertrag Auch das Korn ist durch die Hitze
kl 77,, d Tage stark gebleicht, sodaß auch bei ihm die Reise
' tlfV 15 i ;!rctcn  wird . Aber auch die übrigen Feldfrüchte lassen
]Cl t! inEchchen  übrig , besonders nach dem am Sonntag
tn U  Gewitterregen.
irviscĥ i tz.7^ °tigkeit der Flößerei . Nachdem durch den Ein-
s die"°t tz„ " vckenen Witterung die Hochwassergefahr des Mains
coblewd Ehs,-,? w der Fluh wieder in seine Ufer zurückgegangen.
iion -et. 7. uxl  üiuß wieoer in |eine u |ei jiumujeyuuyeu.

' vH auch wieder auf demselben die Flößerei. Tag
henpassieren  Flöße den Untermain, die zumeist nach dem
ziveise l>ei„ gehe,,.
hlutz ,-«uf dem Wege zum Dorkriegszirrs

.̂ '"e dringlich,

verden
ng
-den ^ . dringliche Aufgabe der deutschen Wirtschastspolitil

<iii* J an9em  darin , die überhöhten Zinssätze zu senken
’e.p fi »' Ime„• bte  Nebenkosten herabzudrücken, die mit der Auf-

eines Kredits vielfach verbunden sind. Wenn em
™ t tuV,!, ( in rtS-A»* dt « /Kofrfirtftcanrtmi flir

-k

cv ü«i,
? ni Wald--»«ue bei der „Platte " wurden sogar Baume vom
, ^ wurzelt. Ferner richtetê der niedergehende HagelZäumen bedeutenden Schaden an.

läßt sich w  '
U»Ö der Arbeitslosigkeit durchführen.

Schon

■M f tztz^ cher !?ten, etwas klebrigen Blättern entströmt ein
PieZ^  Cot betäubender Geruch. Wurzel, Stengel, Blätter
sel̂ s7 'wie  auch die anfänglich grünen, dann roten und

l/m ? ^ en Tollkirschen enthalten ein äußerst giftiges
Aft Sn ?? Ntropin. Der Genuß von Tollkirschen wirkt

W

WJ

,!l*n Ad i ’ , . bei der Heuernte! Die Selbstentzündung
'st-z besondere von Grummet ist groß und noc

^ttech

11 ■«bit i tln  Handwerker oder ein Geschäftsmann für den
ml[ r <ieh„? n er zum Ankauf von Düngemitteln, Werkzeug,
. eV 5of,. o" Zur Entlohnung von Arbeitskräften braucht,
lN. yi k ? ?msen zahlen muß, die er nicht herauswirtschaften
% F 'ifeS " wuß er schließlich seine wirtschaftliche.Tätigkeit
)€It i{mw•1’ Das führt zu erhöhter Arbeitslosigkeit und zu

t, v? '? wmensrückgang, also zu verschärfter Wirtschafts-
^ de? -t jeder betroffen wird, auch der, der glaubt,

^ uberhohen Zinsen einen Vorteil zu haben,
i -7ef ^ purkassen und Kreditgenossenschaften als gemein-

htzk̂z.^ chtitute haben daher den Zinssenkungsbestrebungen
i CS tatkräftige Unterstützung zuteil werden las-

**nl.nd 'fttlirf,Halten werden von ihnen meist nicht oder nur un-
„ uß̂ ttA v ê net.  Bei der Senkung der Zinssätze selbst

e W oie Sparkassen nicht mit der ZinssenkungsaMon
% ), ;? wber 1931 begnügt, sondern sie haben seither frei-

i' anil l ? ?!e » Abpothekenzinsen weiter gesenkt. In Baden z. B.
$  E>- ’®. Sparkassen für Hypotheken heute noch 5.5

'HjLjifrt. hur? ^ wßlich Verwaltungskostenbeitrag.
1« W Hu ? Ihr« Zinssenkungsaktion erstreben die deutschenHi,, ü̂t dw von ihnen gewährten Kredite weitgehende

iif ! . m  das Vorkriegszinsniveau. Die Bemühungen
h» î ' ? Unh en̂ unS werden selbstverständlich fortgesetzt. Jeder
*lii ^ °>»? ruß sie unterstützen, indem er nach seinen Kräften
Z  Pl W. ersparte Mark bedeutet neues heimisches Ka-

uA  5 (( Maß ^ hr heimisches Kapital aber der deutschen Volks-
„«W J*n bj, fUf Verfügung gestellt werden kann, um so eher

^ sg .̂ Zinsen überall auf ein normales Maß zurück und
läßt lick der wirtschaftlicheAusbau zur

lvn wieder abwärts ! Mit dem Monat Juli sind
Igĝ U die zweite Jahreshälfte hineingekommen. Das

pli* M? »omI, ^ mit dem Ueberschreitendes 1. Juli schon
,troll/., and es neigt bereits abwärts . Während am
-rM 8- Juli , die Sonne um 8.24 Uhr unterging,

W INw “ uns am 31. Juli bereits um 7.59 Uhr. Tie
Ai ; ®Htt? flr trä 9t Mitte Juli noch 16 Stunden, wird sich
üseE Mst »„August auf 14 Stunden 30 Minuten und Ende

Il°; 77 nur aus 13 Stunden 45 Minuten verringern,
-eihê i ^llg? T,,uuch täglich nur wenig merkbare Kürzerwerden

k öeqenivf-- ,. mahnt uns leise und sagt, daß im Triumph
«Û tn»artigen Reifens und Prangens in der Natur

9te Keim des Melkens verborgen liegt.
^ Sßu? Tollkirsche blüht. Achtet auf die Kinder! Im

K 'hre "î uld, am  sonnigen Rain hat die meterhohe Toll-
>n. ■̂ 7? et. ^glockenförmigen schmutzigbraunroten Nöhrenblüten
»it yi  CSelw 1 ganzen Staude , insbesondere ihrem nächtigen
■fr'«.* meist großen, kurzgespiegelten, ^eiför-

öten, _etwas klebrigen Blättern entströmt eir
0

^ >? ^ ' D!^ ^ lropin. Der Genuß von Tollkirschen wirrr
!{[: Tx, Ichen meist tödlich. Das Sehvermögen wird ge-

" jiirilti? ftiif 77fanke erblindet. Sonderbare Eehörtäuschungenu".«uf Tranke erblindet. Sonderbare Gehörtäuschungen
e Sprache wird schwer und lallend. Die Ge-

'so ?Btper Hucken. Schwere Krämpfe quälen und lähmen
tefK(  " ,ier  Atem geht schwer. Rach Herzbeschwerden
i !■[? 9ebe/ "Uen führt das tückische Eist den Tod herbei.
, ,(Y ffi ’ l'nb ,/Ivnders auf die Kinder acht, die in den Wald

S|) unh •a^ne  sie , die lockenden Tollkirschen nicht abzu-
m den Mund zu nehmen.

von
># ' J  besondere von Grummet ist groß und noch in

9enen Jahren waren Brandschäden durch Hcu-
ktz Itj!  verzeichnen. Die Gefahr der Uebergärung ist
JSjC&lt ' schlechteingebrachtem, auch bei gutem Futter
M ?ßte , A »ach Monaten nicht ausgeschlossen. Deshalb:

,r ?, !>,, hr̂ ? ,b vorsichtig, wenn Ihr einen sonderbaren Ge-
J / ^ d und macht die Augen auf! Durch rechtzeitigesHeues oder Grummets könnt Ihr Haus

Wartet nicht, bis es zu spät ist!
gastlichesJt ^ WEOIB l|l pul cm «uiei, uu«
,5!/er  Ersatz für die fehlenden Zähne. Jeder , der

-7. s,,ĥ Ut der vorzüglichen Chlorodont-Zahnpaste pflegt
Zähn? ins hohe Alter seiner schönen weißen und ge-' *v » T\n« r-r...r . .u t _fr. f .. ..1.._ fiJr

mal jährlich nachschauen, was an den Zähnen nicht in Ordnung
ist. Die eigenen Zähne sind das schon wert.

Aus dev Llmsegeud
Weitere Entlastung

Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Landesarbeltsamks
Hessen.

** Frankfurt -a. M. Bei den Arbeitsämtern ging die
Zahl der verfügbaren Arbeitsuchenden in der zweiten
Junihälfte um rund 4000 oder 1,3 v. h . des Standes von
Mitte Juni zurück. Insgesamt ergibt sich für den Monat
Juni damit eine Entlastung der Arbeitsämter um fast
8000, da die Entlastung in der ersten Iunihälfte etwa in
gleicher Höhe lag. Der Anteil der Männer an dem Abgang
der Arbeitsuchenden war wieder erheblich stärker als bei
den Frauen . Insgesamt wurden Ende Juni 291649 Ar¬
beitsuchende gezählt, davon waren 242 649 Männer und
49 000 Frauen.

Wie sich aus der Entwicklung der Zahl der Beschäftigten
nach der Krankenkassenmitgliederstatiftik ergibt, ist die Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes an sich höher als dies in den
Zahlen der Arbeitsämter zum Ausdruck kommt. In den
Monaten März , April und Mai ergab sich eine Gesami-
zunahme der Zahl der Beschäftigten im Bezirk des Landes¬
arbeitsamtes Hessen um über 100 000, während die Ab¬
nahme bei den Arbeitsämtern in der gleichen Zeit nur über
39 000 betrug . Ergibt sich hieraus auch eine Abnahme der
sogenannten ' unsichtbaren Arbeitslosigkeit, so ist zu berück¬
sichtigen, daß in den letzten Monaten eine verstärkte Inan¬
spruchnahme der Arbeitsämter von Personen eingesetzt hat,
die zuvor ihre Meldung bei den Arbeitsämtern nicht auf¬
recht erhalten haben.

Die Verbesserung der Arbeitsmarktlage ergibt sich aber
nicht nur aus der Zahl der zusätzlich Beschäfflgten, sondern
auch aus der Abnahme der Kurzarbeit.

Die berufliche Gliederung der Arbeitsuchenden zeigt
nunmehr deutlich stärkere konjunkturelle Entwicklungsten¬
denzen. In der zweiten Junihälfte war die Entlastung be¬
sonders stark in der Eisen- und Metallerzeugung und -Ver¬
arbeitung , im Holz- und Schnitzstoffgewerbe und im Bau¬
gewerbe. Eine Entlastung ergab sich ferner m den Grup¬
pen Papiererzeugung und -Verarbeitung, Ledererzeugung
und -Verarbeitung, im Nahrungs - und Genußmittelgewerbe,
im Verkehrsgewerbe, sowie bei der Gruppe der ungelernten
Arbeiter . Auch die Zahl der Angestellten nahm nicht un¬
wesentlich ab. Im Bekleidungsgewerbe nahm die Zahl der
Arbeitsuchenden infolge Abflauens der Saison weiterhin
etwas zu.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung ist von Mitte zu Ende Juni um
843 zurückgegangen, in der Krisenfürsorge hat sie um 23
zuqenommen. Es wurden Ende Juni in der Arbeitslosen¬
versicherung 20 758, in der Krisenfürsorge 67 841, in bei¬
den Unterstützungseinrichtungen zusammen 88 599 Haupt¬
unterstützungsempfänger gezählt.

Die Zahl der zurzeit beschäftigten Landhelfer betrug
Mitte Juni 76 02 gegenüber 4064 Mitte Mai.

Nach dem vorläufigen Ergebnis beträgt die Zahl der
Wohlfahrtserwerbslosen Ende Juni 119 693 gegenüber
124 005 Ende Mai , d. h. sie hat um rund 4300 abge¬
nommen.

** Frankfurt a. IR. Das Gaupresseamt Hessen-Nassau
teilt mit : Wie bereits bekannt geworden, hat der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda im Reichs¬
gebiet 13 Landesstellen errichtet. Zu diesen Stellen kom¬
men in den nächsten Wochen noch eine ganze Reihe von
Nebenstellen. Die Provinz Hessen - Nassau und
das Land Hessen  bilden die Landes st elle Hes¬
sen - Nassau für Volksaufklärung und Pro¬
paganda. Zum Leiter dieser Landesstelle wurde der
Gaupropagandaleiter der NSDAP ., Wilhelm Mül¬
le  r - S che l d, vom Minister ernannt . Müller -Scheld hat
den Auftrag , sofort mit der Organisation seines Büros zu
beginnen. Die Aufgaben der neuen Landesstellen sind
außerordentlich groß. Fast die gesamte Volksaufklärung
sowie die Propaganda für alle Regierungsmaßnahmen
werden in engster Zusammenarbeit mit der politischen
Führung durch diese Landesstelle erfolgen. Einzelheiten
über die neue Organisation und ihr Programm werden
in den nächsten Tagen der Oeffentlichkeit bekanntgegeben.

** Frankfurt a. IN. (Sieben Einbrüche in
einer  Nacht .) Bei der Kriminalpolizei wurden wieder
sieben Einbrüche gemeldet. In der Fichardstraße erfolgte
ein Geschäftseinbruch, wo Fußballhüllen im Werte von
130 Mark gestohlen wurden . Im Musikantenweg erfolgte
ein Kellereinbruch. Dort wurde ein Damenfahrrad gestoh¬
len. Durch Wohnungseinbruch in der Scheffelstraße fie¬
len dem Täter Wäsche und Bargeld in die Hände. Bei
einem Mansardeneinbruch in der Cronstettenstraße wurde
Wäsche gestohlen. In der Mainzerlandstraße erfolgte ein
Wirtschaftseinbruch. Gestohlen wurden Zigarren und Zi¬
garetten . In der Römerstadt erfolgte ein Wohnungsein¬
bruch. Was gestohlen wurde steht noch nicht fest. Im
Straßburgerweg drangen die Einbrecher durch ein offen-
stehendes Fenster. Gestohlen wurden Kleidungsstücke.

** Frankfurt a. IR. (Der Reichsbahndirek¬
tionspräsident nachKarlsruhe versetzt .) Der
Präsident der Reichsbahndirektion Frankfurt a. M ., Dr.
Roser, der seit Ende Juli 1925 Präsident der Reichsbahn¬
direktion Frankfurt a. M. war , wird ab 15. Juli als Prä¬
sident der Reichsbahndirektion Karlsruhe versetzt. Der Prä¬
sidentenposten in Karlsruhe war seither nicht besetzt: er
wurde früher von dem jetzigen Reichsverkehrsminister Frei¬
herrn v. Eltz-Rübenach verwaltet . Präsident Dr. Roser ist
Badenser.

Hanau . (Verbrechen oder aus dem D - Zug
gestürzt .) Einen tragischen Tod hat der 39 Jahre alte
verheiratete Prokurist Richard Steffen von der Juwelen-
und Goldwarenfabrik Fuchs u. Grimm in Hanau erlitten,
der sich auf einer Geschäftsreise in Süddeutschland befun¬
den hatte und zur Rückfahrt nach Hanau einen D-Zug be¬
nutzte. Er ist in der Nähe der Station Bergtheim zwischen
Nürnberg und Würzburg auf dem Bahndamm mit schwe-
ren Schädelverletzungen tot aufgefunden worden. Die
nähere Untersuchung wird ergeben müssen, ob Unfall oder
Verbrechen vorliegt.

Bad Homburg. (Die hup - und knatterfrere
Woche erfolgreich .) Die Kurverwaltung veranstaltet»
in der Zeit vom 2. bis 8. Juli eine hup- und knatterfrei»
Woche. Kraftwagen - und Motorradfahrer , aber auch di,
meisten Radfahrer , sowie Fußgänger leisteten den Anor^
nungen mit größter Disziplin Folge. Da für den August
eine Widerholung der hup- und knatterfreren Woche vor¬
gesehen ist, steht zu hoffen, daß sich diese Erziehungsmaß¬
nahme sehr günstig auswirken wird.

** Wiesbaden. (I n geistiger Verwirrung
aus dem Fenster gesprungen .) Die 21,ahrrg»
Verkäuferin Bones hat sich in einem Anfall geistiger Ver¬
wirrung aus einem Fenster des zweiten Stocks auf dl»
Straße ' gestürzt. Die Verletzungen waren so schwer, datz
die Lebensmüde auf dem Transport ins Krankenhaus ge¬
storben ist.

** Dillenburg. (lieber 100000 Einwohner im
Kreis  e.) Bei der Volkszählung am 16. Juni wurden im
Kreis Dillenburg 102 073 Einwohner gezählt, davon 50 478
männliche und 51 595 weibliche. Der Bevölkerungsdichte
nach ist der Kreis Dillenburg der größte Landkreis des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden.

** Hachenburg. (Eine Abnormität .) In Kirburg
(Oberwesterwaldkreis) brachte eine Kuh zwei Kälber zur
Welt, von denen das eine normal gestaltet^ ist, wahrem»
das zweite die Hinterbeine auf dem Rücken tragt . Das miß¬
gestaltete Kalb lebt noch.

Darmstadt . (Selbstauslösung d e s f)  e ssische n
Philologenvereins .) Der Vorstand des Hessischen
Philoloqenvereins beschloß nach eingehendem Bericht seines
Vorsitzenden einstimmig die Auflösung des Vereins zum
nächstmöalichen Zeitpunkt . Die nach der Vorstandssitzung
tagende Vertreterversammlung billigte diesen Beschluß.

Lindenftls. (Lindenfelfer Burgfest .) Das Lim
denfelser Burgfest begann mit einer Beleuchtung der Burg,
ruine und der Stadtsilhouette . — Den Hauptstrom der
Gäste brachte der Sonntag . Der Festzug wurde eröffnet von
einer Gruppe Spitzenreiter in Tracht, denen drei Fahnen-
schwinqer folgten. Zwischen zahlreichen Trägern der hübsche«
Odenwälder Trachten, vor allem großen Scharen von Kindern,
folgten Wagen der Landwirtschaft, des Gewerbes und der tm
Odenwald heimischen Elfenbeinschnitzerei, einer mit einem ram
chenden Kohlenmeiler mitsamt rußigem Köhler und schließlich
mit kräftigen Steinhauern , die Odenwälder Eramtindustrre
darstellend. Viel belacht wurde ein Magister mit fernen Km-
d: rn. Zwölf Soldaten zeigten sich in schmucken Uniformen
von Einst und Jetzt. In dem Zuge sah man auch Schild-
träger mit deutschen Sprüchen. — Auf dem Burghof endete
der Festzug, wo man dann bald gemeinsam vereint war.

Steinbach (Odenwald). (Tödlicher Unglücks
fall .) Der Fahrradhändler Wilhelm Sulzbach hantierti
in seiner Werkstatt an einem 6 Millimeter Flobertlauf , der
er ausbohren wollte. Als er den Lauf des einen Schraub
stockes eingespannt hatte , probierte er eine Patrone . Dal
löste sich ein Schuß, der den 27jährigen Jakob Beller a
Rehbach in den Unterleib traf . Trotz sofortiger vperati
im Michelstädter Krankenhaus erlag Beller noch in E _
Nacht seinen schweren Verletzungen,

Mainz . („Volkspädagogik " statt „Völker -j
st ä d a g o g i r .) Das in der Mainzer Zitadelle  un -!
tergebrachte Institut für Völkerpädagogik hat sich in der
verhältnismäßig kUMN Zeif seines Bestehens unter de«
Leitung des rührigen Schulrats Niemann zu einem be-s
siebtest Treffpunkt der Lehrerschaft aller deutschen Gau»
und der benachbarten deutschsstrachigen Länder entwickelt.
Die staatspolitische Erneuerung Deutschlands hat allu^
eine Konzentrierung des Mainzer Instituts auf feine beson¬
dere volkspädagogische Aufgabe zur Folge gehabt. Die^
kommt äußerlich schon dadurch zum Ausdruck, daß der,
Name des Instituts in „Institut für Volkspädagogik" un^
gewandelt worden ist. Diese Umbenennung, in der in aller^
Kürze schon der neue Aufgabenkreis anaedeutet ist, ent¬
spricht gleichzeitig einem Wunsche des hessischen Minister»
vräsidenten Dr . Werner . Der Neuaufbau des Institut»
wird allerdings noch einige Zeit in Anspmch nehmen. Die
Abteilung Verkehrserziehung, wo die Reichspost ausge¬
zeichnetes Material für die erzieherische Arbeit der Leh¬
rers aufgebaut hat , erfährt gegenwärtig eine weitere AuiK.
gestaltung durch die Reichsbahn. Unter Leitung von Ober-
regierunlgsrat Thomas von der RBD . Mainz wird eine
Reihe von Sälen zu einer Schau der Deutschen Reichs¬
bahn eingerichtet. Die beiden ersten Säle , die die Vermei¬
dung von Unglücksfällen und den Schutz der Reifenden zum
Gegenstand haben, sollen demnächst eröffnet werden.

Gießen. (Na ch O st Hofen verbracht .) Wie der
Polizeibericht mitteilt , marschierten 21 Pflichtarbeiter de¬
monstrierend von den Lahnregelungsarbeiten nach dem
Wohlfahrtsamt , wobei sie unterwegs johlten und riefen:
„Rot -Front " oder ähnliches. Die Bevölkerung nahm an
dem Vorgang Aergernis und veranlaßte das Einschreiten
der Polizei . Sämtliche Beteiligte wurden festgenommen
und auf zwei Autos der Landespolizei Butzbach sofort nach
dem Konzentrationslager in Osthofen übergeführt . Unter
den in Schutzhaft Genommenen befanden sich zahlreiche
Marxisten.

Gießen. (Mot 'orrad gegen Straßenbahn¬
lei  t u n g s m a st.) Student Erwin Jäger aus Glauberg
(Kreis Büdingen ) rannte mit seinem Motorrad so heftig
gegen einen Straßenbahnleitungsmast , daß das Motorrad
in ' den Verbindungsstreben des Leitungsmastes hängen
blieb. Der Student wurde dabei mit derw Kopfe gegen den
Leitungsmast geschleudert und so schwer verletzt, daß er
sofort der Chirurgischen Klinik der Universität zugeführt
werden mußte . Der Soziusfahrer , ebenfalls ein Gießener
Student , kam mit leichteren Verletzungen davon.

Gießen. (Lausbubereien eines Vierzehn¬
jährigen .) Die hiesige Polizei nahm einen 14 Jahre
alten Jungen fest, der während der Eisenbahnfahrt zwi¬
schen Frankfurt und Gießen mehrere Schüsje aus einer
Schreckschußpistole abgegeben hatte . Die Vernehmung de»
Bürschchens ergab, daß er in Frankfurt am Main auf den
Tennisplätzen am Palmengarten einer Spielerin aus dem
aus einer Bank liegenden Mantel 19 Mark entwendet hatte.
Der Bengel kaufte sich von dem Gelde eine Schreckschuß-
pistolr, ein Seitengewehr und sonstige Kleinigkeiten, ferner
bezablte er davon die Eisenbahnfahrt nach Gießen. Das
Fürsörgeamt in Frankfurt am Main veranlaßte die Ueber-
führung des Jungen in das Erziehungsheim Schloß Dehr
bei Limburg . 1



Dunies Aktersei
Zahlen , die zu denken geben.

Das Vevölkerungsfchweraewicht der Erde verschiebt
sich stark von Europa nach Amerika und Asien . Innerhalb
Europas finkt der Anteil der germanischen Völker infolge
des bei ihnen besonders stark ausgeprägten Geburtenrück¬
gangs gegenüber den Romanen und vor allem den Sla¬
wen . Auf 1000 Einwohner wurden 1931 mehr geboren als
starben : in Deutschland 4,7, in der Tschechoslowakei 7,2,  in
Polen 14,8 und in Rußland zwischen 20 und 25. Die Ver¬
öleichszahlen von 1913 und 1931 über das Verhältnis von
Geburt und Tod sehen folgendermaßen aus : 1913 wurden
geboren 1 838 750, 1931 1 131 508, 1913 starben 1 004 950,
1931 725 983. Es wurden mehr geboren als starben : 1913
833 800, 1931 305 525 . Die Zahl der Geburten war also
im Jahre 1931 um 528 275 geringer als 1913 . — Der Be¬
völkerungsrückgang in den germanischen Ländern gegen¬
über den romanischen und slawischen ist auffallend . Es ent¬
fielen nämlich im Jahre 1931 auf je 1000 Einwohner Le-
vendgeborene : in Schweden 14,8 in Großbritannien 16,2,
Oesterreich 15,8, Schweiz 15,7 , Norwegen 16,8 , Deutsch¬
land 16, in Frankreich 17,4 , Belgien 18,1 , in der Tschecho¬
slowakei 21,5, Ungarn 23,2, Italien 24,7 , Spanien 28,3
und in Polen 30,3.

Deutscher, kennst du die Heimat?
RDB . Wer viel von seinem Leben haben will , muß

viel reisen . Was ist ein Jahr , in dem es keine Reise gege¬
ben hat ? Ein doppeltes an Arbeit , ein halbes an Freude.

Kurz ist das Leben ; wer es intensiv leben will , der
muß viel reisen . Auf die Frage , warum die meisten Tiere
so ernst , die Vögel dagegen so lustig seien, antwortete einst
«m Kluger : „Die Vögel können gar nicht traurig sein, weil
sie immer Reisepläne im Kopfe haben " . Machen auch wir
etwas mehr Platz in unserem Denken für solche beglücken-
den Projekte , vor denen die Sorgen Reißaus nehmen ! Und
dann frisch hinaus in die Ferne!

Aber in die Ferne , die uns die deutsche Heimat
schenkt! — Man braucht nicht immer an fremde Länder
zu denken , wenn man zum Kursbuch greift . — Das Wun¬
derland der Heimat ist so groß und mannigfaltig , daß es
«ine Sünde wäre , es hinter das Ausland zurückzustellen.
Hat nicht Deutschland herrliche Wälder , malerische Städte,
verträumte Winkel und romantische Schlösser und Burgen
in Fülle ? Wo gibt es so viele Dome und Museen , Galerien
und Pflegestätten urwüchsiger Volks - und Heimatkunst , um
die uns andere Völker beneiden ? Denkt an unsere Erholung
spendende Meeresküste an Ost- und Nordsee mit dem blen¬
dend weißen Strand und der unendlichen Weite , mit dem
silbernen Flimmern rauschender Wogen ! Und überall tum¬
meln sich frohe Menschen , die den Alltag daheim ließen und
sich verjüngen.

Ein moderner Jungbrunnen ist die Eisenbahn . Es gab
einmal eine Ueberraschung an der Tafelrunde , als ein Flie¬
der erklärte : „Am liebsten reife ich immer noch im D-Zug;
das kostet keine Nerven , es beruhigt ." Eisenbahnfahrgast zu
sein beruhigt . — Die rollenden Räder sehen in uns nur den
Fahrgast ; sie wollen unsere Reisefreude mehren.

Nach einem alten Worte liegt das Glück der Erde auf
dem Rücken der Pferde . Heute sind die Bahnhöfe unserer
Eisenbahn die Tore zum Glück — weit geöffnet warten sie
auf uns.
i Tausend « und Abertausende kommen von weicher, so-!iar über den Ozean, um Deutschland kennenzulernen.Die-es Deutschland ist unser Vaterland . Sollten wir es nicht
bester kennen als die Fremden ? Hat nicht so mancher der
Heimat eine Reiseschuld abzutragen?

Und dann noch eins : Äas deutsche Land ist ein gast¬
freies Land . Gastfreundlich im Sinne der altgermanischen
Tugend . Jede Landschaft , die wir aufsuchen , gibt uns von
ihrem Wesen etwas ; denn es ist ihr Beruf , zu geben.
Darum ist es so wahr gesprochen : Der Mensch wird Mensch
durch Erziehung und Reisen . Und wenn wir mehr als je
den deutschen Menschen erstreben , dann wollen wir ihn mit
immer größerer Freude erziehen zum Reisen in — Deutsch¬
land!

Erklärung
Für die gegen Herrn Schmiedemeister Ivh . Eckert ausge¬

sprochenen Beleidigungen , den Beweis anzutreten , bin ich
nicht in der Lage . Ich nehme daher sämtliche Beleidigungen
insbesondere die üble Nachrede „schlechter Separatist " als
«Iwahr und mit Bedauern zurück. Ich verpflichte mich zur
Tragung sämtlicher Losten incl. Anwaltskostcn.

Johann Huink.

CAMILLA HORN sagt : „Meine vielen Filmfreundo
und ich benutzen stets Nurblond und sind entzückt/*
Die berühmtesten
BLONDINEN

der ganzen Welt
bestätigen es immer wieder, daß sie ihr Haar licht
und reizvoll erhalten durch Nurblond , das Spezial-
Shampoo zur Pflege der feinen empfindlichen Struktur
naturblonden Haares . — Wir müssen darauf verzich¬
ten , die freiwilligen begeisterten Dankschreiben aller
dieser bekannten Schauspielerinnen und anderer be¬
rühmter •ndinen zu veröffentlichen, denn es sind
fhrer so viele, daß wir nicht wüßten , wo anzufangen.
Wenn Sie Ihrem Haar , ebenso wie diese berühmten
Schönheiten , den hellen goldenen Glanz der Jugend
erhalten wollen, so benutzen Sie regelmäßig Nur blond. \
Ea verhindert nicht nur das Nachdunkeln natur - ;
blonden Haares , sondern gibt auch bereits nach- '
gedunkeltem oder farblos gewordenem Blondhaar
seine natürliche lichte Farbe zurück . Nurblond ent¬
hält keine Färbemittel , keine Henna und ist frei
'*0® Soda und allen schädlichen Bestandteilen*

ROBERTS jetzt
N U RB L O W D

tat SpasJoLShampoo für  Blondinen
Rie«Tiumsat*g ermöglichen Preisabbau

Neues aus aller Welt
# Mokorradunglück . — Brautpaar getötet . Ein schwe¬

res Motorradunglück ereignete sich auf der Hamburger
Chaussee bei Kiel . Ein junger Motorradfahrer Claussen
aus Meldorf fuhr mit größter Geschwindigkeit gegen ein
Lastauto ; der Fahrer wurde auf der Stelle getötet . Die auf
dem Sozius mitfahrende Braut blieb ebenfalls tot liegen.

Zwei Kinder schwer verbrüht . Als die Frau des
Werkmeisters Häcker in Ladenbach (Unterfranken ) einen
Topf kochenden Wassers vom Feuer nehmen wollte , waren
zufällig der 6jährige Knabe Häckers und der 5jährige Sohn
des Johann Schreiner in der Küche. Der Kleine gab der
Frau einen Stoß , der Topf fiel ihr aus der Hand und er¬
goß sich über den Jungen , der schwer verletzt wurde . Auch
das Kind des Häcker wurde am Rücken schwer verbrüht.

-st- Tod beim Werbeslug . Anläßlich des Werbetages
des Deutschen Luftsportverbandes starteten in Dresden
drei Sportflugzeuge zu einem Werbeflug über Ostsachsen.
Hierbei stürzte eine Maschine ab , wobei der Bordmonteur
Kurt Hartmann tödlich verletzt wurde, während der Füh¬
rer Kopfverletzungen davon trug.

-st- Fälschung von Suez -Kanal -Aktien . Wie der „Matin"
berichtet , find eine Anzahl der im Kurse sehr hochstehenden
Aktien der Suez -Kanal -Gesellschaft im Werte von etwa
20 000 Francs je Stück gefälscht in Umlauf . Man ist der
Fälschung dadurch auf die Spur gekommen , daß eine Aktie,
die seit 30 Jahren amortisiert ist, im Börsenhandel be¬
schlagnahmt wurde.

-st- Ueberschwemmungskakaskrophe ln Karpakh -Rußland.
Karpath -Rußland ist von einer katastrophalen lieber-
schwemmung heimgesucht worden . Bisher wurden zwei
Tote geborgen . 50 weitere Personen werden vermißt ; man
befürchtet , daß diese in ihren Wohnungen ertrunken sind.
2000 Personen sind obdachlos . — Die Fluten überraschten
die Einwohner während der Nacht . In einer einzigen Ge¬
meinde sind 250 Häuser eingestürzt.

Handel und Wirtschaft
sOhne Gewähr»

Mannheimer Produktenbörse vom 10. Jub . ^
in Reichsmark per 100 Kilogramm , waggonfrei
Weizen , inl . 20.90 bis 21 ; Roggen , inl . 18.50,
16 bis 16.25; Futtergerste 16.50 bis 16.75 ; 2°
gelber, mit Sack 21 .25 ; Weizenmehl , SpeZ'L^
Austauschweizen 31 .50 bis 31.75 ; desgl . mit J j
30 bis 30 .25 ; Jübb. Weizenauszugsmehl 3P . |
bezw. 33 bis 33.25 ; Jübb. Weizenbrotmebl 23.̂
bezw. 22 bis 22 .25:

Frankfurter Produktenbörse vom 10. Juli , ft  \
Weizen 20 .40 bis 20.50; Roggen 18; Hafer W.U

Aus der Weil des Wissens
Tropische Ameisen bauen ihre Nester vielfach auf Bäu¬

men aus einer Masse , bie sie gleich ben Wespen durch zer-
kauen von Holz und Vermengen durch Speichel Herstellen;
die Weberameisen haben Nester aus Blättern , die durch
ein seidenartiges Gespinst verbunden werden.

Am 1. Mai 1683, also vor 50 Jahren , hat Deutschland
Südwestafrika in Besitz genommen ; der Vertreter Vogelfang
schloß im Auftrag des Bremer Kaufmanns Lüderitz mit dem
Häuptling Frederiks , dem Besitzer des Küstenlandes an der
Lüderitzbucht einen Kaufvertrag ab , wonach um 1000 eng¬
lische Pfund fast die ganze Küste der späteren deutschen
Kolonie Südwestafrika an die Firma Lüderitz überging,
die dann unter den Schutz der deutschen Regierung gestellt
wurde.

Das größte Kabelnetz im Fernverkehr hat in Deutsck>-
land die Reichshauptstadt ; an zweiter Stelle steht Ham¬
burg , das durch 637 Fernleitungen mit allen wichtigen
Städten Europas verbunden ist und täglich 30 000 Fern¬
gespräche erledigt.

Von den 20.5 Millionen der deutschen Bevölkerung,
die verheiratet sind, nehmen etwa 12  Millionen ihre Mahl¬
zeiten im eigenen Hause ein; rechnet man die Familie durch¬
schnittlich zu vier Personen , so kochen die deutschen Haus¬
frauen täglich für 43 Millionen hungrige Magen.

Welch furchtbaren Schaden in früheren Zeiten die Wölfe
anrichteten , geht aus einem Bericht aus dem Jahre 1623
hervor ; damals wurde in Livland bei den Behörden ge¬
meldet , daß in einem Jahr 15182 Schafe , 1307 Rinder,
1841 Pferde , 3270 Lämmer und Ziegen , 4190 Schweine,
703 Hunde und 1873 Gänse und Hühner von den Wölfen
zerrissen worden seien. Im Großherzogtum Posen wurden
im Jahre 1820 19 Menschen von Wölfen zerrissen. Ein
Wolf , der sich 9 Jahre lang in der Gegend von Schliersee
herumtrieb , hat in dieser Zeit neben vielen anderen Tieren
1000 Schafe zerrissen.

au .-rv  J .U , - . j
Treber 12.25 bis 12.50 ; Heu, alte Ernte 5.50 ^
Ernte 4 ; Weizen- und Roggenstroh 2.30 bis 2.4^
2 bis 2.20 ; alles per 100 Kilogramm . Tendenz!
Roggenmehl fest, alles andere nachgebend.

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 10. 3 ul1'
1039 Rinder , darunter 304 Ochsen, 73 Bullen,
285 Färsen . Preise pro 50 Kilogramm Lebens
Reichsmark : Ochsen 31 bis 34, 27 bis 30, 23 bis
27 bis 30, 23 bis 26 ; Kühe 25 bis 29, 21 bis
20, 12 bis 16; Färsen 30 bis 34, 26 bis 29. *
Kälber 39 bis 41, 35 bis 38, 28 bis 34 ; Schab ^
Schweine 37 bis 40, 37 bis 41, 36 bis 40, 34 ^
Marktverlauf : Rinder und Schweine ruhig , ausott
her und Schafe mittelmäßig , qeräumt.
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MWe Mnnntmodracn der Stuntf «io
Die Auszahlung der Unterstützungan Wahljahr gerades,

lose findet in Zukunft Freitags Vormittags. . . . . . . . . . . . . . . . ..
an der Stadtlaste hier statt . Es wird daraus aus^
macht , daß eine Zahlung nach der oben festgesetzt A,fuhrt
kassentechnischen Gründen nicht mehr möglich ist. ^ titen i

Hochheim am Main , den 10. Juli 1933. x ^  i1Länder
Der Magistrat ^ goiute" £>ß]
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Jeden Werktag wiederkehrende Programm

fie '

Rundfunk-Programmeä fcj«
bn&ili

girier
- . . , - „ - A S e,8t hat.

Frankfurt a . M . und Kassel (Südwests»"^ ^ m  tatden Merktaa mteforfofvtvtth* MroaralllM * <W, .!' 1 t
6 Gymnastik 1; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachricht^
7.10 Choral ; 7.15 Konzert ; ' 8.15 Wasserstand^ ij°ssp'°"b" e
11.45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschaftsmeldung 0 st
12  Konzert ; 13.15 Nachrichten. Wetter ; 13.30 iE . ; ty»
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15 GießeM
12  Konzert ; 13.15 Nachrichten, Wetter;

bericht: 15.10,/16 .25, 17.50, 16.50, 22 .15
Wetter ; _16,30 Konzert ; 18.45 KÜrzbericht̂ ooM *Stunde der Nation. i! s. Hen c

f; Ar,
Mittwoch . 12. Juli : 10.10 Schulfunk ; -Men .

Ratschläge für Küche und Haus ; 15.30 Jua ^ ^ k< Ä ^ mt
Grundfragen völkischer Erziehungsarbeit , Gespräch! Alken ;
funk; 20 Aufruf für die Spende zur Förderung dfL ! s, auf
Arbeit ; 20.10 Bunter Abend ; 22.20 Zeit , Nachricht L^ toerf

>nzert; 1.15 Konzert . j AuiSpott ; 22.50 Nachtkonzert : j..±o  nongeri.
Donnerstag , 13. Ju 'i : 10.45 Praktische R-A qMand

Küche und Haus ; 15330 Jugendstunde ; 16 Volkig N̂s s
die neue Zweimonatsschrift ; 18.25 Interessant ^ L i
Geschichte des Kegelspiels ; 20  Rudolf Wähle L |i jj M di
Marmelgde , Komödie von Hanns Johst ; 22.40 o % ä. nori
richten, Wetter . Sport . ((f t0rb«

Freitag . 14. Juli : 15.20 Musikalischer der
Ueber Eegenseitigkeitshilfe der Arbeitslosen , DoO | Jc9QffUri
Aitfragen ; 20 Erzähle , Kamerad ; 20 .15 Heiles ^21.30 Inn viertel , Wanderung durch die Heimat d ’*»oes jT“
22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter , Spott ; 32.45 25 - Unteres

Samstag , 15. Juli : 15.30 Jugendstunde ; 5Ur
bet Heimat , Zwiegespräch ; 18.15 Rundfunkstörer ^ „5
Haus , praktische Ratschläge ; 18.30 Wochenschau; l/fnie;
bericht vom Tage ; 20 Dreimal fünf Minuten ; zu' mŝ rh d,
Funkbrettl ; 22.45 Tanzmusik . ,

Eine Brücke

zum %cbtn  der Ztit
Unsere heutige Zeit geht rasch und leb¬

haft durch den Tag. Abwechflung istein Bedürf¬
nis des Geistes. Nach aufreibendem Tagewerk
verlangt der Abend eine Entspannung, ein seel¬
isches Ausruhen.
Velhagen &Klafings Monatshefte
bilden eine ebenso geistreiche wie unterhaltsame
Lektüre. Dem Leser werden die freien Stunden
zu einem Born der Erholung und Freude!
Jedes Heft ist ein Spiegel der zeitgenössischen
Literatur und unserer gegenwärtigen Kultur;es
unterrichtet über Bewegungen und Fortschritte
derKunst,Technik, des Theaters,Films,Sports
usw. Von bleibendem künstlerischem Wert ist
derfarbenfreudigeBilderschmuck,derindergan-
zen Welt berühmt geworden ist.
Monatlich ein Nest für nur ILm. 2.10
Der Verlag von Velhagen & Klasing , Leipzig über¬
sendet auf Wunsch gegen Einsendung von 30  Pfg.
in Marken für Porto kostenlos ein Probeheft.

Zehn 5 Wochen alteferkel
zu verkaufen, Heine. Kugler,
Delkenheim , Kirschspiegel 88

50 Zentner

Haierslroh
billig zu verkaufen. Näheres
in der Geschäftsstelle Masten-

heimerstrage 25

Geld für allei

ttung

•en< ab

--Ml
Bequeme RateE^
e ^ önälen 343(00 Ä5R

Bauaria zwecKspa•
m. b.

Budenheim a
fSnfhfiptm ftrtfrtP .Hochheim,

Jett
er,r 9«

ft

eftt5e;

mkh %
Generalverir.

u«5
>k• ®efei

seiner Ausflugsort
Spezialität:

Butter und Käse,
Speck und Eier
Hausmacherwurst :

zu niedrigen Preisen.
la . selbstgekelterter
Apfelwein

Es ladet freundl. ein

, ’ “Qt

ülene ek»
AMMklle 1
«liml -E®a¥'* s s
Unsere Eeschäftsstch./l

>rkt.

UNa.

.Flörsheimer Äfe

Fam. Jos. Thomas

vermittelt ohne S»
Anzeigen für da» ' ^

Das Publikum Uch
die Anzeigentexte
geben und die #1
bühren zu entrichte" ,,,» -
Stellen-AngeboteL/,
Stellen -Eeluche j' f
Sonstige kl. Anze'SA.
ratsanzeigen ) 10»^ $
Zeile (1 Zeile = j

Di - « -!» - !'!' J
» . . loa s.
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